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nr. 15 -- 1920 Zmcites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild" den 10. April

3riil)lhtg.
23cm Sonne überflutet ftraljlt bie 2Belt,
25on fclpteeigett Blüten fcf)immert feber Beuern,
Unb jebes ^ölmcben, bos bte ©rbe pit,
Dräumt ftitloerfdjnjiegen feinen Eenäestroum.
Unb jebe Sc!)ioolbe, bie in Eiiften fereift.

Singt jubelnb einen frozen Een^gefong,
Unb jebe BUIte, bie gum Sfimmel tueift,
£aufcf)t freubejitternb biefem SonkesMong.
Unb jebe Btenfdjenfeele neigt fid) fd)eu
— Snmitten Eenjgefong unb Bflitenbuft —
Bor Sern, bet biefe IBunber jäljrltdj neu
©noecfct ans itjrer ftorren 2Bintergruft.

9Intta ©tauffadjer.

3m Dörnen bet Reutratität!
Sdjon nor einiger 3eit machte eine

Rtetbung bie Runöe bur$; faft alle
fcljœeijerifrfjen Reitungen, bie neuenbur»
gifdje Snnbelsfammer fjätte beim Run»
besrat bie SBieoeraufnabme ber 23e3ie»

hangen 31t Sooietruhtanb angeregt.
Seither tonnte man gefpannt Jein auf
bie ©ntroidtung biefes problems unb
bei fich im füllen oermuten, es mürben
non unferer oberften Behörde Sfbritte
unternommen roerben, um genaue Räch»
richten über ben mirllicben Stanb ber
Dinge in Ruhtanö unb bie ©efinnung
ber Reninfdjen Regierung un fer m Ranbe
gegenüber 3U erhalten. Denn bas muh
fetbft bem potitifdjen Raien tlar fein,
bah ber micbtigfte Raftor im auherpoti*
tifdjen Reben, ber ?,ugleid) bie größte
Rücfm i r tu rtg s m o g [ i ci; t eit auf unfere in»
nere ©ntroidtung bat, Rloslau ift. Reine
ber roeftlidjen Regierungen oermag mit
jrjülfe ihrer roirtfchaftspolitifdjen Rtadjt»
mittel unfere fo3iate Rrifis fo febr 311

oerfdjärfen, roie Rufjtanb burdj fein
Beifpiel unb feine programmfefte Rro»
paganba, unb Diefer tlmftanb oerfchärft
fich nodj baburdj, bah ber gan3e 2Beften
altes 3ntereffe bat, unfere ©ntroidtung
im ©teidjgeroicht 3U erhalten, roährenb
ber Often, roenn er roirtlich bas geblie-
ben ift, als roas man ihn anfangs _be=

trachten muhte: ber Branbherb blutiger
Reootte — alles Sntereffe bat, unfere
3>erfehung 3U fördern. lieber biefe Rb=
fidjten fid) geheim 3U ertunbigen, märe
atfo Rufgabe ber Bundesregierung.

3n ben lebten Ragen mürbe nun non
ben tintsorientierten Reitungen ein Ber»
fudjsballon tosgetaffen, babin lautend:
Ruf bem Rolitifcben Departement roerbe

gegenroärtig ernftbaft bie grage er»

mögen, ob bie biptomatifdjen Be3iehun=
gen 3U Sooietruhtanb mieber aufgenom»
men merben tonnten, Btan fei im Sun»
besbaus entfdjloffen, eine Röfung 3U
fudjen. ohne auf bie Stellungnahme ber
andern Regierungen 3U marten. Rroed
eines fotchen ©ntfdjluffes märe natürlich
bie Rnbabnung roirtjdjaftlicher Begie»
{jungen.

Rbgefeben baoon, bah Die Bletbung
nur lanciert rourbe, um bas Rotitifdje
Departement 3um Sprechen 3U oeran»
laffen, liegt in ben Rnbeutungen ber
Berfudjer eine Bîabnung an unfere
oberfte Bebörbe, bie teioer notmenbig ift
unb nur einen fehler bat: Sie fotlte
deutlicher fein unb oietleidjt mehr auf»
richtigen Bülten oerraten. Sie fotlte
nicht tehten ©nbes be3meden, 3U 3eigen:
„Seht, mit ber RSieberaufnabme oon
23e3iebungen ift es nichts! Die ©ntente
erlaubt es nidjt!" Bielleidjt märe beffer,
im Ramen ber fdjroeijerifdjen Reutralität
bie ehrliche Rnnätjerung art Biostau 3U
forbern. Btan mühte ba3u freiliäj- etge»
nen Bülten 3tir Reutralität haben unb
Bericht leiften auf ben Rarteianfdjtuh.
SBenn unfer Staat roeber an bie tapita»
tiftifdjen ©rohmädjte, noch an ein rotes
Ruhtanb gebunben ift, roenn unfere Rar»
teien fidji ebenfo frei hatten oon Rlli»
an^en, roenn atfo bie Regierungsneutra»
tität gefolgt ift oon Rarteineutratität,
bann erft haben mir ©arantie für unfere
frieblidje ©ntroidlung im Rahmen bes
jehigen Staates.

2ßas antroortet nun bas Sunbesbaus
auf bie Rancierung?

©s läht bie fdjroeijerifche Depefdjen»
agentur feftftelten, bah iene Radiricbteu,
bie ben Rnfdjein ermedten, als ob Die
SBieberaufnabme ber biptomatifchen Se»
3iebungen mit Sooietruhtanb in naber
Rusfidjt ftänbe, un3utreffenb feien. RSas
fagt bas? ©s tann altes unb nichts
beihen. ©s tann bebeuten, bah im Sun»
besbaus noch' gar nidjts für bie Rn=
näberung getan rourbe, es tann aber
auch' beihe«: bie Rnnäberungsoerfudje
haben bis feht 3U feinem ©rgebnis ge=

führt.
RS eiche Deutung bie richtige ift, er»

gibt fich' atterbings aus ber roeitern ©r»
ttärung unferer Depefdjenagentur: „So»
lange, als ber Sunbesrat nicht in ber
Rage ift, fich auf ©runb objettioer unb
autbentifdj'er Serihte ein felbftänbiges
Urteil 3U bitben über bie Rage in Ruh*
tanb unb über bie Rbfidjten ber Sooiet»
regierung, tann feine Rebe fein ."

Diefe Sahmenbung bebeutet unter
Umftänben eine ©intabung an Renin,
bem Sunbesbaus ©elegenbett 3U griinb»
liehen Informationen 3U bieten. Sietet

fich fotebe ©etegenbeit, bann foil aber
roirtlich gefcheben, roas atfo offenbar
bisher nicht gefdjab. Unb es gefdgebc
im Ramen ber Reutralität! F.

Die Dienftftunben ber Detegrapben»
unb Delepbonbureaur finb mit 1. Rprit
neu feftgefebt roorben. 3n ber Reget
beginnt ber Dienft an SBerttagen um
7 Uhr morgens, enbigt aber früher als
bisher, bas beiht um' 8 Uhr ober 7 Uhr
30, ftatt um 8 Uhr 30 unb 9 Uhr
abenbs. Rn Sonn» unb Seiertagen finb
bie Sureau.r in oertebrsreidjert Ort»
fdjaften ben gan3en Dag geöffnet. Die
Heineren Sureaur (Ranbbureaur) finb
je nad; ihrer Sebeutung geöffnet oon
8 Uhr 30 bis 12 Uhr oormittags unb
6 Uhr 30 bis 8 Uhr abenbs ober oon
8 bis 12 Uhr 15, 1 Uhr 15 bis 3 Uhr
unb 6 bis 8 Uhr abenbs. —

Ueber bie Roblenoerforgung teilt bas
Solfsroirtfdjaftsbepartement ben 3an=
tonen mit, bah auf ©nbe gebruar ö. 3.
nur noch ein Ragerbeftanb oon 348,000
Donnen oorbanben roar, ber im Raufe
ber Rionate Rlär3 unb Rprit erbeblich:
abnehmen roerbe. Die genannten Sor»
räte genügen faum für ben Ranbes»
bebarf für 3toei Rîonate. Das Depar»
tement empfiehlt batjer, bie Rationie»
rung ber Srennmaterialien aufrecht 3U
erhalten unb ber Rrobuttion oon
trodenem Dorf für bie Sei3t>eriobe
1920/21 ootte Rufmertfamteit 3U
fchenten. —

Der Reridjt ber Rbteitung Rusroan»
berungsroefen bes eiügenöffifdjeit Roti»
tifchen Departements enthält einen Rh»
fdjnitt, ber roeitere Rreife intereffieren
roirb. „Rn Rerfuchen, neue Schroeijer»
fotonien in überfeeifchen Staaten 3U
grünben, fehlte es auch im Berichts»
jähre nicht. 3n ben meiften Süllen hau»
belt es fich' atlerbings um Reranftal»
tungen, bie nicht über bie erften Schrote»
rigteiten, auf bie fie ftiehen, htnroeg»
tarnen, ©s ift auffaltenb, rote leicht fid)
oiele Reute bas Rolonifieren oorftellen.
Oft genügt eine 3eitungsnoti3, ein über»
feeifches Ranb gebe unentgeltlich Ranb
an Rnfiebler ab, unb fofort roerben
Bereine gegrünbet, um fich' für bie
Rlitgtieber Rotonietofe 3a fiebern; ftoh»
roeife taufen aisbann ©efudhe um Rus»
fünft beim Rusroanberungsamt ein.
B3ir sroetfeln 3toar nid)t, bah ein Roto»
nifationsunternehmen, bas gut oor»
bereitet roürbe, bem bittreidjenb Rîittet
3ur Berfügung ftünben unb bas nur
geeignete Rerfonen als Rnfiebler aus»
roählen tonnte, Rusfidjt auf ©rfolg
hätte. 3n Rurich' hat fich testes 3ahr
eine ©efetlfchaft behufs ©rünbung einer
Rolonie in Rentratamerita tonftituiert
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Frühling.
Von Sonne überflutet strahlt die Welt,
Bon schneeigen Blüten schimmert jeder Baum,
Und jedes Hälmchen, das die Erde hält,
Träumt stillverschwiegen seinen Lenzestraum.
Und jede Schwalbe, die in Lüften kreist,
Singt jubelnd einen frohen Lenzgesang.
Und jede Blüte, die zum Himmel weist,
Lauscht freudezitternd diesem Dankesklang.
Und jede Menschenseele neigt sich scheu

— Inmitten Lenzgesang und Bllltenduft —
Vor Dem, der diese Wunder jährlich nen
Erweckt aus ihrer starren Wintergruft.

Anna Stauffacher.

Im Namen der Neutralität!
Schon vor einiger Zeit machte eine

Meldung die Runde durch fast alle
schweizerischen Zeitungen, die neuenbur-
gische Handelskammer hätte beim Bun-
desrat die Wiederaufnahme der Bezie-
hangen zu Sovietruhland angeregt.
Seither konnte man gespannt Zein auf
die Entwicklung dieses Problems und
bei sich im stillen vermuten, es würden
von unserer obersten Behörde Schritte
unternommen werden, um genaue Nach-
richten über den wirklichen Stand der
Dinge in Ruhland und die Gesinnung
der Leninschen Regierung unserm Lande
gegenüber zu erhalten. Denn das muh
selbst dem politischen Laien klar sein,
dah der wichtigste Faktor im auherpoli-
tischen Leben, der zugleich die gröhte
Rückwirkungsmöglichkeit auf unsere in-
nere Entwicklung hat, Moskau ist. Keine
der westlichen Regierungen vermag mit
Hülfe ihrer wirtschaftspolitischen Macht-
Mittel unsere soziale Krisis so sehr zu
verschärfen, wie Ruhland durch sein
Beispiel und seine programmfeste Pro-
paganda, und dieser Umstand verschärft
sich noch dadurch, dah der ganze Westen
alles Interesse hat. unsere Entwicklung
im Gleichgewicht zu erhalten, während
der Osten, wenn er wirklich das geblie-
ben ist, als was man ihn anfangs be-
trachten muhte: der Brandherd blutiger
Revolte — alles Interesse hat. unsere
Zersetzung zu fördern. Ueber diese Ab-
sichten sich geheim zu erkundigen, wäre
also Aufgabe der Bundesregierung.

In den letzten Tagen wurde nun von
den linksorientierten Zeitungen ein Ver-
suchsballon losgelassen, dahin lautend:
Auf dem Politischen Departement werde

gegenwärtig ernsthaft die Frage er-
wogen, ob die diplomatischen Beziehun-
gen zu Sovietruhland wieder aufgenom-
men werden könnten. Man sei im Bun-
deshaus entschlossen, eine Lösung zu
suchen, ohne auf die Stellungnahme der
andern Regierungen zu warten. Zweck
eines solchen Entschlusses wäre natürlich
die Anbahnung wirtschaftlicher Bezie-
hungen.

Abgesehen davon, dah die Meldung
nur lanciert wurde, um das Politische
Departement zum Sprechen zu veran-
lassen, liegt in den Andeutungen der
Versucher eine Mahnung an unsere
oberste Behörde, die leider notwendig ist
und nur einen Fehler hat: Sie sollte
deutlicher sein und vielleicht mehr aus-
richtigen Willen verraten. Sie sollte
nicht letzten Endes bezwecken, zu zeigen:
„Seht, mit der Wiederaufnahme von
Beziehungen ist es nichts! Die Entente
erlaubt es nicht!" Vielleicht wäre besser,
im Namen der schweizerischen Neutralität
die ehrliche Annäherung an Moskau zu
fordern. Man mühte dazu freilich eige-
nen Willen zur Neutralität haben und
Verzicht leisten auf den Parteianschluh.
Wenn unser Staat weder an die kapita-
listischen Großmächte, noch an ein rotes
Ruhland gebunden ist, wenn unsere Par-
teien sich ebenso frei halten von Älli-
anzen, wenn also die Regierungsneutra-
lität gefolgt ist von Parteineutralität,
dann erst haben wir Garantie für unsere
friedliche Entwicklung im Rahmen des
jetzigen Staates.

Was antwortet nun das Bundeshaus
auf die Lancierung?

Es läßt die schweizerische Depeschen-
agentur feststellen, dah jene Nachrichten,
die den Anschein erweckten, als ob die
Wiederaufnahme der diplomatischen Be-
Ziehungen mit Sovietruhland in naher
Aussicht stände, unzutreffend seien. Was
sagt das? Es kann alles und nichts
heihen. Es kann bedeuten, dah im Bun-
deshaus noch gar nichts für die An-
Näherung getan wurde, es kann aber
auch heiheil: die Annäherungsversuche
haben bis jetzt zu keinem Ergebnis ge-
führt.

Welche Deutung die richtige ist, er-
gibt sich allerdings aus der weitern Er-
klärung unserer Depeschenagentur: „So-
lange, als der Bundesrat nicht in der
Lage ist. sich auf Grund objektiver und
authentischer Berichte ein selbständiges
Urteil zu bilden über die Lage in Ruh-
land und über die Absichten der Soviet-
regierung, kann keine Rede sein ."

Diese Satzwendung bedeutet unter
Umständen eine Einladung an Lenin,
dem Bundeshaus Gelegenheit zu gründ-
lichen Informationen zu bieten. Bietet

sich solche Gelegenheit, dann soll aber
wirklich geschehen, was also offenbar
bisher nicht geschah. Und es geschehe
im Namen der Neutralität! b.

Die Dienststunden der Telegraphen-
und Telephonbureaux sind mit 1. April
neu festgesetzt worden. In der Regel
beginnt der Dienst an Werktagen um
7 Uhr morgens, endigt aber früher als
bisher, das heiht um! 8 Uhr oder 7 Uhr
30, statt um 3 Uhr 30 und 9 Uhr
abends. An Sonn- und Feiertagen sind
die Bureaux in verkehrsreichen Ort-
schaffen den ganzen Tag geöffnet. Die
kleineren Bureaux (Landbureaux) sind
je nach ihrer Bedeutung geöffnet von
3 Uhr 30 bis 12 Uhr vormittags und
6 Uhr 30 bis 8 Uhr abends oder von
3 bis 12 Uhr 15. 1 Uhr 15 bis 3 Uhr
und 6 bis 3 Uhr abends. —

Ueber die Kohlenversorgung teilt das
Volkswirtschaftsdepartement den Kan-
tonen mit, dah auf Ende Februar d. I.
nur noch ein Lagerbestand von 343,000
Tonnen vorhanden war, der im Laufe
der Monate März und April erheblich
abnehmen werde. Die genannten Vor-
räte genügen kaum für den Landes-
bedarf für zwei Monate. Das Depar-
tement empfiehlt daher, die Rationie-
rung der Brennmaterialien aufrecht zu
erhalten und der Produktion von
trockenem Torf für die Heizperiode
1920/21 volle Aufmerksamkeit zu
schenken. —

Der Bericht der Abteilung Auswan-
derungswesen des eidgenössischen Poli-
tischen Departements enthält einen Ab-
schnitt, der weitere Kreise interessieren
wird. „An Versuchen, neue Schweizer-
kolonien in überseeischen Staaten zu
gründen, fehlte es auch im Berichts-
jähre nicht. In den meisten Fällen han-
delt es sich allerdings um Veranstal-
tungen, die nicht über die ersten Schwie-
rigkeiten, auf die sie stießen, hinweg-
kamen. Es ist auffallend, wie leicht sich
viele Leute das Kolonisieren vorstellen.
Ost genügt eine Zeitungsnotiz, ein über-
seeisches Land gebe unentgeltlich Land
an Ansiedler ab. und sofort werden
Vereine gegründet, um sich für die
Mitglieder Kolonielose zu sichern: stoß-
weise laufen alsdann Gesuche um Aus-
kunft beim Auswanderungsamt ein.
Wir zweifeln zwar nicht, daß ein Kalo-
nisationsunternehmen. das gut vor-
bereitet würde, dem hinreichend Mittel
zur Verfügung stünden und das nur
geeignete Personen als Ansiedler aus-
wählen könnte. Aussicht auf Erfolg
hätte. In Zürich hat sich letztes Jahr
eine Gesellschaft behufs Gründung einer
Kolonie in Zentralamerika konstituiert
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unb eine Stubienlommiffion bortfjin
gefanbt. ©eroöhnlid aber jtnb es 3beo»
logen, roelde bie raube 2Birllid)feit rttdjt
tennen, ober Jrernbe Spetulanten, bie fid
mit Boloniegrünbungen befaffen. SBenn
2Iusroanberer einige Banblofe ïultur»
fäbig machen roollen, fo erforbert bie
©ermirllidung biefes ©ortjahens bar te
2lrbeit, grofee 2lusbauer unb ©ntbe'h»
rungen. Der Bolonift muh 3uerft als
Arbeiter ober Volontär Banb unb Beute
lennen lernen, Jib) auf bie aus3ufübren=
ben Urbarifierungsarbeiten oorbereiten,
prüfen, für melde ©robuïte fid ber
23oben eignet, ob Drinïroaffer oorbauben
ift, ob Slbfahmöglidfeit für feine ©ro»
butte befiehl; aud braudt er (Selb 3'um
©au ober ©rroerb einer Sütte, sum 2ln=
tauf oon ©erbten unb Saustieren, foroie
Bebensmittel bis 3ur erften ©mte. Die
©rfahrung bat gelehrt, bah bie Bebens»
haltung ber Sdroeqer bereits berart
fortgeJdritten ift, bah lehtere Jid an
bie primitioen SSerbältntffe bes üolo»
niftenlebens nur äufcerft fdroer geroöh»
nen." —

3m 3abre 1919 betrug ber Stiderei»
erport 425 Millionen grauten (1918:
283 äRillionen; 1917: 238 SRillionen.

ÜRad ©lättermelbungen foil ber ©uro
besrat bas ginan3bepartement beauf»
tragt haben, bie Aufnahme eines neuen
2tnleibens in ben ©ereinigten Staaten
3U prüfen. Die ©ibgenoffenfdaft braudt
©elb für bie ©leltrifitation ber ©ahnen.

3m Auftrage bes ©unbesrates haben
bie Serren ©unbesrat Gdultbeh unb
Dr. Bäppeli, Direttor bes eibgenöffifden
©rnäbrungsamtes, her SBierter ©egie»
rung einen ©orfduh auf 200 2Bagen
2Beijen, 100 ©Sagen SRais unb 200
SBagen Joggen geroäbrt, ber im ©îai
nädfthin aurüdbejahlt roerben foil. —

_gür ben ©ren3bienft tonnen nod
einige llnmelbuttgen oon Offigieren unb
©îannfdaften berüdjidtigt roerben. Se»
roerber geroehrtragenber SBäffen haben
ihre SInmelbungen unter Seilage bes
Dienftbüdleias beut Bompagnietomman»
banten eingufenben. —

3m 3ahre 1919 beteiligten fid
132,789 Sdüfeen in 2739 Vereinen an.
ben obligatorifden Gdiehübungen. Die
Deilnabme an ben Geltionsmettfdühen
toar 98,996 Gdühen aus 2406 ©er»
einen. —

Durd bie ©reffe geht bie fenfatio»
nelle ©lelbung, bah ein ourd bie
Sdtoeig tranfitierenber, aus granfreicl)
eingetroffener unb für Solen beftimmter
Slutomobiltransport mit SBaffen unb
SRunition für Solen gegen ©uhlanb
gefüllt toar. Die ©etriebsleitung ber
Sdroefeerifden Surtbesbahnen bemero
tiert biefe ©reffemitteilung. Der ©ifen»
bahneroerbanb aber hält baran feft
unb hat fotoohl ihre als aud bie
fo3iaIbemo!ratifde ©efdäftsleitung mit
ber (Einleitung einer Unterfudang in
biefex Slngelegenheit beauftragt. —

Der (Ertrag bes Slltoholmonopols be»

trägt für 1919 adt ©tiltionen granten;
er übertrifft fomit bas oorgefehene (Er»

gebnis um runb gtoei ©tillionen granten.
Die ©eteiligungsguote pro Bopf ber
Seoölterung ber Bantone foil auf groei
grauten erhöht roerben. —

5Rad Slättermelbungen foil ber Sun»
besrat bem Oberften 5?at in Serfailles
mitgeteilt haben, bah bie Sdroeip grunb»
fählid bereit fei, fid an ber in 2lus»
ficht genommenen internationalen Bre»
bithitfe 3ugunften Deutfdlanbs unb ber
übrigen mitteleuropäifden Staaten 3U

beteiligen. —
©ad bem Seridt bes ©olitifden

Departements tarnen im 3a£)re 1919
mehrere ©rengoerlehungen oor. 3n
3toölf gälten fab fid bas Departement
oeranlaht, gegenüber Stalten auf biplo»
matifdem SBege oorfteltig 3U roerben,
gegen grantreid in 3ebn gällen unb
gegen Deutfdlanb in 3toei. Deutfdlanb
hat bie ©ntfdöbigungsfumme für ben
hei ©îiécourt getöteten fdroeigerifden
Offigier befahlt unb ben ©allon erfeht,
roährenb bie tJIngelegenheit Oer bei ber
Dreifpradsttfpihe oerrounbeten fdroeige»
rifden Solbaten nod ïeine ©rlebigung
gefunben hat. —

f galob Sdeu r ina it rt=©t inb er,
gero. 2Birt 3um Böroen in fiangenthal.

3n ber Solltraft bes Bebens hat bie
©rippe einen guten Sürger unb tüd»
tigen ©efdäftsmann hinroeggerafft,
nämlid ben roeitherum betannten
Böroenroirt in Bangenthal, Serr Satob
Sdeurmann=9Jtinber. — Der Serftor»
bene rourbe am 30. 3uli 1866 in Safen»
œil als Sohn bes bortigen ©emeinbe»
ammanns geboren unb machte nad 2tb»
foloierung ber Sdulgeit eine taufmän»
nifde Behrgeit in einem Sanbelshaufe
in (Böfingen burd- 3n fütontreur oer»

oolltommnete er feine Spradtoaatniffe
unb in 3ürid bie Serufstüdtigteit.
Seit 1892 lebte er in Bangenthal, bas

ihm 3ur groeiten £>eimat geroorben roar.
Buerft roar er taufmännifder^Ingeftellter
in ber Bidorienfabrit, bann übernahm
er am 1. 3uli 1897 oon feinen Sda)ie=
gereltern ben (Safthof 3um Böroen unb
oerroaltete ihn mit roadfenbem ©rfolg
mufterhaft bis 3U feinem Dobe. Das
Sertrauen feiner SRitbürger berief
Serrn Sdeurmann in oerfdiebene ©e=
amtungen. 2lls SRitglieb bes ©emeinoe»
rates, ber ©autommiffion, ber geuer»
tommiffion, als Ulbgeorbneter in ber
Delegiertencerfammlung bes ©cgirts»
fpitals, als SRitglieb ber Steuertom»
miffion unb oor allem aud^ in ber
ginan3tommi)fion hat er ber ©emeinbe
roertoolle Dienfte geleiftet. ©r fdielte
roeber nad lints nod nad redis, roenn
er etroas als richtig ertannt hatte; er
tümmerte fid roenig um Bob ober Dabei
unb liefe fid burd feine 2lnfeinbungen
oon einer guten Sade abbringen. 3m
©runbe feines Bieqens roar er ein über»
aus roohlroollenber, gütiger unb men»
fdenfreunblider 3Jîann, ber gerne im
füllen half unb bie linte B»anb nidt
roiffen lieh, roas bie redte tat. — Um
ben lieben unb aufredten ©ürger unö
guten gamilienoater trauert mit ber
gamilie eine grohe ,greunbes3ahl. —.

Die bernifde Uirdenbirettion bean»

tragt ber ^Regierung burd einen ©eridt,
ber ©rohe 3Rat möge ben ©eitritt bes
Bantons ©ern 3ur Diögefantonferens bes
©istums ©afel roieber befdliehen. ©r
folle alfo bie regulären ©e3iehungen
mit bem ©ifdof oon ©afel, bie feit
bem Uulturtampfe unterbrod'en roaren,
roieber aufnehmen. —

Die Birdgemeinbe oon ütieberbipp
roählte 3U ihrem ©eiftliden ôerrn ©far»
rer ^ermann 2Bitfdi nus ©ern. —

Seit bem 1. 2lpril ift ber Sdiffs»
oertehr "Suf bem Dhunerfee roieber auf»
genommen roorben unb 3roar mit je 3roei
Surfen an SBodentagen unb je oier
an Sonntagen. —

Die itirdgemeinbe Dbun roählte auf
bem .Serufungsroege an bie neue brüte
©farrftelle Igcrrtt gritj Beuenberger, feit
1914 ©farrer in ©udholterberg. ©s
roirb ihm bie mit Dbun oerfdroolgene
©emeinbe Strättligen 3ugeteilt roerben.

3n ßangnau ift am ©rünbonnerstag
bas Denïmal für ben 1919 oerftorbenen
Sduloorfteher Bbinben eingeroeiht roor»
ben, für bas B»err ©aul 2Bi)h aus ©ern
ben ©ntrourf lieferte. Bierr ©farrer Dr.
SRüIler hielt bie 2Beiherebe. —

Das Rirdleirt oon ©eqenfee hat
tür3lid einen lünftlerifden Sdmuä in
gorm eines üirdenfenfters erhalten, bas
ber frühere Sdlohbefiher, £>err ©erd»
tolb oon ©rlad, geftiftet hat. Der ©nt=_

rourf flammt oon ftunftmaler ©ubolf
©lünger in ©ern unb ftellt auf abge»
töntem .©lumenteppid bie gamilien»
roappen oon ©rlad unib oon SB alten»
ropl neben bem ©emeinberoappen oon
©eqenfee bar. ©in com Dimmel nieber»
fdroebenber ©ngel oerfinnbilblidt griebe
unb ©eredtigfeit. —

Die ©emeinbe ©fünfter hat 311m

©reife oon 180,000 gr. ben £of „Sur
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und eine Studienkommission dorthin
gesandt. Gewöhnlich aber sind es Jdeo-
logen, welche die rauhe Wirklichkeit nicht
kennen, oder.fremde Spekulanten, die sich

mit Koloniegründungen besassen. Wenn
Auswanderer einige Landlose kultur-
fähig machen wollen, so erfordert die
Verwirklichung dieses Vorhabens harte
Arbeit, große Ausdauer und Entbeh-
rungen. Der Kolonist muh zuerst als
Arbeiter oder Volontär Land und Leute
kennen lernen, sich auf die auszuführen-
den Urbarisierungsarbeiten vorbereiten,
prüfen, für welche Produkte sich der
Boden eignet, ob Trinkwasser vorhanden
ist, ob Absahmöglichkeit für seine Pro-
dukte besteht! auch braucht er Geld zum
Bau oder Erwerb einer Hütte, zum An-
kauf von Geräten und Haustieren, sowie
Lebensmittel bis zur ersten Ernte. Die
Erfahrung hat gelehrt, daß die Lebens-
Haltung der Schweizer bereits derart
fortgeschritten ist. dah letztere sich an
die primitiven Verhältnisse des Kolo-
nistenlebens nur äußerst schwer gewöh-
nen." —

Im Jahre 1919 betrug der Stickerei-
export 425 Millionen Franken (1918:
283 Millionen! 1917: 238 Millionen.

Nach Blättermeldungen soll der Bun-
desrat das Finanzoepartement beauf-
tragt haben, die Aufnahme eines neuen
Anleihens in den Vereinigten Staaten
zu prüfen. Die Eidgenossenschaft braucht
Geld für die Elektrifikation der Bahnen.

Im Auftrage des Bundesrates haben
die Herren Bundesrat Schultheh uno
Dr. Käppeli, Direktor des eidgenössischen
Ernährungsamtes, der Wiener Regie-
rung einen Vorschuh auf 200 Wagen
Weizen, 100 Wagen Mais und 200
Wagen Roggen gewährt, der im Mai
nächsthin zurückbezahlt werden soll. —

Für den Erenzdienst können noch
einige Anmeldungen von Offizieren und
Mannschaften berücksichtigt werden. Be-
werber gewehrtragender Waffen haben
ihre Anmeldungen unter Beilage des
Dienstbüchleins dem Kompagniekomman-
danten einzusenden. ^

Im Jahre 1919 beteiligten sich

132,789 Schützen in 2739 Vereinen an
den obligatorischen Schießübungen. Die
Teilnahme an den Sektionswettschießen
war 93,996 Schützen aus 2406 Ber-
einen. —

Durch die Presse geht die sensatio-
nelle Meldung, dah ein durch die
Schweiz transi tierender. aus Frankreich
eingetroffener und für Polen bestimmter
Automobiltransport mit Waffen und
Munition für Polen gegen Ruhland
gefüllt war. Die Betriebsleitung der
Schweizerischen Bundesbahnen demen-
tiert diese Pressemitteilung. Der Eisen-
bahnerverband aber hält daran fest
und hat sowohl ihre als auch die
sozialdemokratische Geschäftsleitung mit
der Einleitung einer Untersuchung in
dieser Angelegenheit beauftragt. —

Der Ertrag des Alkoholmonopols be-
trägt für 1919 acht Millionen Franken:
er übertrifft somit das vorgesehene Er-
gebnis um rund zwei Millionen Franken.
Die Beteiligungsquote pro Kopf der
Bevölkerung der Kantone soll auf zwei
Franken erhöht werden. —

Nach Blättermeldungen soll der Bun-
desrat dem Obersten Rat in Versailles
mitgeteilt haben, daß die Schweiz gründ-
sätzlich bereit sei, sich an der in Aus-
ficht genommenen internationalen Kre-
dithilfe zugunsten Deutschlands und der
übrigen mitteleuropäischen Staaten zu
beteiligen. —

Nach dem Bericht des Politischen
Departements kamen im Jahre 1919
mehrere Grenzverletzungen vor. In
zwölf Fällen sah sich das Departement
veranlaßt, gegenüber Italien auf diplo-
matischem Wege vorstellig zu werden,
gegen Frankreich in zehn Fällen und
gegen Deutschland in zwei. Deutschland
hat die Entschädigungssumme für den
hei Miöcourt getöteten schweizerischen
Offizier bezahlt und den Ballon ersetzt,
während die Angelegenheit der bei der
Dreisprachenspitze verwundeten schweize-
rischen Soldaten noch keine Erledigung
gefunden hat. —

ch Jakob Scheurmann-Minder,
gew. Wirt zum Löwen in Langenthal.

In der Vollkraft des Lebens hat die
Grippe einen guten Bürger und tüch-
tig-en Geschäftsmann hinweggerafft,
nämlich den weitherum bekannten
Löwenwirt in Langenthal, Herr Jakob
Scheurmann-Minder. — Der Verstor-
bene wurde am 30. Juli 1366 in Safen-
wil als Sohn des dortigen Gemeinde-
ammanns geboren und machte nach Ab-
solvierung der Schulzeit eine kaufmän-
nische Lehrzeit in einem Handelshause
in Zofingen durch. In Montreur ver-

vollkommnete er seine Sprachkenntnisse
und in Zürich die Berufstüchtigkeit.
Seit 1892 lebte er in Langenthal, das

ihm zur zweiten Heimat geworden war.
Zuerst war er kaufmännischerAngestellter
in der Zichorienfabrik, dann übernahm
er am 1. Juli 1897 von seinen Schwie-
gereltern den Gasthof zum Löwen und
verwaltete ihn mit wachsendem Erfolg
musterhaft bis zu seinem Tode. Das
Vertrauen seiner Mitbürger berief
Herrn Scheurmann in verschiedene Be-
amtungen. Als Mitglied des Gemeinve-
rates, der Baukommission, der Feuer-
kommission, als Abgeordneter in der
Delegiertenversammlung des Bezirks-
spitals, als Mitglied der Steuerkom-
mission und vor allem auch in der
Finanzkommission hat er der Gemeinde
wertvolle Dienste geleistet. Er schielte
weder nach links noch nach rechts, wenn
er etwas als richtig erkannt hatte: er
kümmerte sich wenig um Lob oder Tadel
und lieh sich durch keine Anfeindungen
von einer guten Sache abbringen. Im
Grunde seines Herzens war er ein über-
aus wohlwollender, gütiger und men-
schenfreundlicher Mann, der gerne im
stillen half und die linke Hand nicht
wissen lieh, was die rechte tat. — Um
den lieben und aufrechten Bürger unv
guten Familienvater trauert mit der
Familie eine große Freundeszahl. —

Die bernische Kirchendirektion bean-
tragt der Regierung durch einen Bericht,
der Große Rat möge den Beitritt des
Kantons Bern zur Diözesankonferenz des
Bistums Basel wieder beschließen. Er
solle also die regulären Beziehungen
mit dem Bischof von Basel, die seit
dem Kulturkampfe unterbrochen waren,
wieder aufnehmen. —

Die Kirchgemeinde von Niederbipp
wählte zu ihrem Geistlichen Herrn Pfar-
rer Hermann Witschi aus Bern. —

Seit dem 1. April ist der Schiffs-
verkehr °auf dem Thunersee wieder auf-
genommen worden und zwar mit je zwei
Kursen an Wochentagen und je vier
an Sonntagen. —

Die Kirchgemeinde Thun wählte auf
dem Berufungswege an die neue dritte
Pfarrstelle Herrn Fritz Leuenberger, seit
1914 Pfarrer in Buchholterberg. Es
wird ihm die mit Thun verschmolzene
Gemeinde Strättligen zugeteilt werden.

In Langnau ist am Gründonnerstag
das Denkmal für den 1919 verstorbenen
Schulvorsteher Zbinden eingeweiht wor-
den, für das Herr Paul Wyh aus Bern
den Entwurf lieferte. Herr Pfarrer Dr.
Müller hielt die Weiherede. —

Das Kirchlein von Eerzensee hat
kürzlich einen künstlerischen Schmuck in
Form eines Kirchenfensters erhalten, das
der frühere Schlohbesitzer, Herr Berch-
told von Erlach, gestiftet hat. Der Ent-
wurf stammt von Kunstmaler Rudolf
Münger in Bern und stellt auf abge-
töntem .Blumenteppich die Familien-
wappen von Erlach und von Watten-
wyl neben dem Eemeindewappen von
Eerzensee dar. Ein vom Himmel nieder-
schwebender Engel versinnbildlicht Friede
und Gerechtigkeit. —

Die Gemeinde Münster hat zum
Preise von 130,000 Fr. den Hof „Sur
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les Crêts" angeïauft, um borin ben Se»
sirïsfpital 3U errichten. —

Die Srbeiterunion Siel bat bie Sr»
beitsjeit roie folgt feftgefeRt: Stontag
bis greitag 7—12 unb 1% -514 Uhr,
Samstag 7—11 Vk Hbr. Tiefe 3eiten
finb für Siel oerbinblih- Ausnahmen
für ben Samstag tonnen geftattet roer»
ben. —

3m ©rohen Sat bat £err Dr. Siefjli)
aus Kanberfteg eine Sîotion eingereiht,
bie ben Segierungsrat beauftragt, ben
längft oeralteten, jurjeit aber noch be=
ftebenben ©rlah betr. bie Tierquälerei
3U rechteren. 3m neuen Detret follen
auch Seft immutigen 3ur ©infhränlung
ber Sioifettion aufgenommen roerben. —

Derr 5. SSeibel, Oberlehrer in
Surgborf, tonnte biefer Tage in ooller
geiftiger grifhe fein 50. Dienftjubiläum
feiern. Setjörben, ßehrerfhaft unb
Schüler bereiteten bem 3ubi(ar ein ttei-
nes gefthen unb überreichten ihm fhöne
©efcbente. —

3n Surgborf rourben lebtet Tage eine
grobe 3ahl fatfdjer 3roan3iger= unb
günf3igernoten in Serlebr gefebt. Die
galfififate finb fo täufhenb nachgeahmt,
bab fie oon echten So ten nur fchroer 3U
unterfheiben finb. ©s beoarf biesu einer
fahmännifhen Itnterfucffung unb ber
ßülfe eines Apparates. Die Kantonal»
bantfiliale, foroie bie anbern ©elüinfti»
tute hatten einen befonbern Tag 3ur
Srüfung aller in Surgborf im Sertehr
fih befinblidjen Santnoten angefebt.
Heber bie Seriem)! ber falfdjen Soten
herrfcht ungeroiffes Tuntel. —

Das ©bepaar 3atob unb ©lifabeth
Sieben im Sdjroanb, ©utenbrunnen bei
Bent, tonnte lebte SBodje in polier
Süftigteit bie golbene Dorf) je it feiern. —

H n g I ü cf s unb T o b e s f ä 11 e i m
Sernbiet. 3n fiepfin ftarb im SIter
oon erft 32 Bahren Rector ôobler, ber
Sohn bes Stalers gerbinanD ßobler,
gemefener Sräfibent ber internationalen
©fperantopereintgung in Sern. 3m
Slter oon 58 Bahren ftarb in Thun
ber im ganjen Oberlanb betannte unb
fehr gefchäbte Keramiïer unb 3eih=
nungslehrer ©rnft f^rtebricfj grant.
Heber 33 3ahre lang arbeitete er als
Staler in ber girma SBanjentieb unb
feine StajoIifa=SIatien unb »Safen
roaren gerabe3U berühmt, ©r mar ber
Sohn bes ffiemeinbefhreibers grant in
Steffisburg. — 3n 3Itisroil bei SSohlen
ftarb, 72 Bahre alt, Serr Senbidjt
3iehli, ein echter Sauer oon altem ©e=
präge, ber ben recht anfehnlihen
Sauernhof in nruftergültiger SBeife
oerroaltete. — 3n Siel fiel cor bem
£oteI 3unt „Kreu3" ber 70jährige
Schtoffermeifter Subolf Käfermann oon
einem Schlage getroffen tot 3U Soben.

3m Slter oon erft 40 3ahren ftarb
an ben golgen ber ©rippe Die £aus»
mutter am Seminar Sturiftalben, grau
Starte Surri=SIattner, ehemalige ßeh»
rerin an ber Seuen Stäbchenfchule. Die
Serftorbene erfreute fih grober Seliebt»
hett fotoohl unter ben 3öglingen ber
Behranftalt, als auch in ihrem roeitern
Setanntentreis. — 3n ßaufen ftarb am
7. SIpril im Bitter oon 64 3af)ren §err
Detan Konftantin Shmtblin, ein be=
tannter ßiftoriter. —

£err ©emeinberat Subolf Sdjenï, Oer
ftäbtifche Schuh unb SrmenDirettor, hat
bem ©emeinberat unû bem Sorftanb ber
gortfchrittspartei Stitteilung gemäht,
bafe er auf ©nbe Der laufenben fiegis»
Iaturperiobe nach beinahe 25jähriger
Smtstätigteit als Stitglieb bes ©e»
meinberates 3urüct3utreten gebente. —

£err Dr. jur. S. SSagner in Sern
tourbe oom Sunbesgeriht 3um Sunbes»
gerichtsfetretär beutfher 3unge gewählt.

©egenroärtig toerben non ber ftabt-
bernifchen ©otthelfftiftung 81 Stiege»
befohlene oerforgt. Sm 1. Dejember 1917
roaren es 98. Suf ©nbe 1919 ift bas
Sermögen ber Stiftung um 7000 gr.
3urüdgegangen. Der Seferoefonbs be»
trägt nur no# 27,500 gr. —

3roifhen ber Serroaltung bes Surger»
fpitals unb einigen SotelbefiRern bes
Dberlanbes, man fpri#t non Spies,
Thun unb Bnterlaten, fhroeben 3ur3eii
ßaufsunterhanblungen, um bie 3nfaffen
bes Surgerfpitals in Sern oorüber»
gehenb ober Dauernb barin unter3ubriu=
gen, ha es 3ur3eit nicht ratfam ift, art
einen neuen großen Spitalbau 3U benïen.
Sorläufig foil bie Surgergemeinbe bem
Spital eine jährliche Suboention oon
200,000 gr. 3ufprechen. —

2Ber heute Sernburger roerben roilf,
roirb na^: ber Snnahme bes neuen
Seglementes eine ©infaufsfumme oon
4000 gr. nebft einem 3ufhlag oon 400
granïen für jebes unmünbige Äinb
3ahlen müffen. —

Heber bie Oftertage rourbe in einem
hiefigen ôotel ein ©inbruchi oerübt, bei
roelchem bem ©inbrecher 9000 gr. in
bie iränbe fielen. Son bem Täter fehlt
jebe Spur. 3n leljter 3eit roerben aus
ber Hingebung oon Sern unb auch' aus
anbern Schroeijerftäbten folche ©inbruchs»
biebftähle gemelbet. —

Sachbem bie Sbhaltung Der Steffe
in unferer Stabt bie beiDen lehten Stale
oerboten roar, hat ber ©emeinberat Die
Seroilligung erteilt 3ur Sbhaltung einer
biesjährigen grühjahrs», SBaren» unb
Sihaumeffe. Sie beginnt am 11. Spril.

Die ©urtenbahn tann pro 1919
49,770 gr. ©innahmen gegenüber 39,440
granïen im Sorjahre oer3eichnen. Der
©innahmenüberfchuR beträgt 18,040 gr.

Die Sïtiengefellfchaft Tobler erstelle
pro 1919 einen Seingeroinn oon
1,550,930 gr. unb fdfüttet auf bie
Srioritätsaftien eine Dioibenbe oon 6
Srosent urtb auf bie Stammaïtien eine
folcfje oon 12 Srosent aus. Sus bem
Seingeroinn roerben bem allgemeinen
ßilfsfonbs ber Wngefteilten unb Arbeiter
ber Toblerbetriebe 500,000 gr. 3uge=
roiefen; 100,000 gr. roerben als ©rati»
fiïationen oerteilt. —

©in neroenerfchütternber Hnglüdsfall
ereignete fi$i am Karfreitag beimSären»
graben. Drei übermütige, ftarï ange»
heiterte Stubenten fuhren in einer

Drofdjte oor ben ©raben unb oerführten
bort allerlei Blflotria, inbem fie bie brei
großen Sären bes rechten ©rabens mit
Orangen unb Sübli bombarbierten.
Slöhliih Heiterte einer oon ihnen, ijerr
Suguft Stahler aus SSil (St. ©allen)
über bas ©elänber unb lieh fich an ben
©ifenftangen bes ©elänbers in Den ©ra»
ben nieber. ©r rourbe oon einem Der
Sären erfafft, in ben ©raben gejogen,
trohbem ihn einige Sürger an SIrmen
unb Saaren 3U halten oerfuchten, unb
bort in ïur3er 3eit aufs gräfeliHjfte 3er»
fleifdht. ©r ftarb am folgenben Tag
im Bnfelfpital an ben golgen feines
übermütigen ßeichtfinns. —

Die biesjährige Spie^eit am Serner
Stabttheater roirb im 3trtereffe Des Ser»
fonals bis ©nbe Stai oerlängert. —

Sunbesrat Scheurer ift an einem hurt»
näcligen ßatarrh erïranït unb muh fih
nach fiocarno 3ur 3ur begeben. —

ßehte SBoche fanb bie 68. Sromo»
tionsfeier ber Seuen Stäbchenfchule ftatt.
Das Schuljahr fchloh mit 462 Schule»
rinnen ab. gür bas neue Schuljahr
liefen bie Snmelbungen sahlreid) ein.
Sur für bas Seminar roollen fih laum
mehr Töhter finben, ba fie burh ben
Heberfluh an ßebrerirmen abgefhredt
roerben. Die Shule hat beftänbig mit
ginan3forgen 3U ïâmpfen. Den 115,000
granïen Susgaben ftehen nur 78,000
granïen ©innahmen gegenüber, iroRbem
bie Sefolbungen nur 60—70 Sro3ent
berjenigen ber Staatsfhulen betragen.
Die Shule befteht 70 Bahre unb hat
in biefer 3ett 1600 ßehrerinnen aus»
gebilbet. — £err griebrih: Starti hat
oon feinen 47 3ahren ßehrtätigfeit 34
ber Seuen Stäbchenfchule geroibmet. 3n
ben ßehrtörper neu aufgenommen roirb
Sert Seïunbarlehrer $un3iïer oon ber
Stufterfhule Sturiftaiben. —

Der ©emeinberat beantragt bem
Stäbtrat 3uhanben ber ©emeinbe fol»
genbe Steuererhöhung: Son ©runb unb
Bapital 4 Sromille 00m ©runbeigen»
tum unb oon grunbpfänblich oerfiherten
Kapitalien; oom ©inïommen 6 Sro3ent
bes reinen ©intommens I. unb 10 Sro»
3ent II. Klaffe; eine 3IIuminationsaniage
oon V2 Sromille bes Pflichtigen ©runb»
eigentums nah ber ©runbfteuerfhaRung;
eine föunbetaxe oon 20 gr. —

Die SSohnbeoölferung ber Stabt
Sern betrug am 29. gebruar 1920:
111,865 Serfonen gegen 112,072 am
©nbe bes Sormonats (gebruar 1919:
111,016). 3m Stonat gebruar 1920
rourben 172 Kinber geboren: 98 Kna»
ben, 74 Stäbchen (gebruar 1919: 143).
Tobesfälle ereigneten fih 183: männlih
92, roeiblih 91 (gebruar 1919: 126).
Die 3af)l ber ©rippetobesfälle beträgt
34 gegen nur 7 im Sormonat (gebruar
1919: 29). Blls neue ©rfheinung unter
ben Tobesurfahen tritt bie Shlafïranï»
heit auf, bie 6 Opfer forberte: männ»
Iih 5, roeiblih 1- ©heu rourben 66 ge»
fhloffen (gebruar 1919: 44). 3m Se»
rihtsmonat 3ogen 919 Serfonen (18
gamilien) nah Sern, roährenb 1115
Serfonen (55 gamilien) bie Stabt oer»
liehen. Die 3ahl ber Tobesfälle über»
fteigt um 11 biejenige ber ©eburten;
bu3u ïommt ein Stehrroeg3ug oon 196
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les Lrêts" angekauft, um darin den Be-
zirksspikal zu errichten. —

Die Arbeiterunion Viel hat die Ar-
beitszeit wie folgt festgesetzt: Montag
bis Freitag 7—12 und Ifts—5ftt Uhr,
Samstag 7- 11(7 Uhr. Diese Zeiten
sind für Biet verbindlich. Ausnahmen
für den Samstag können gestattet wer-
den. —

Im Großen Rat hat Herr Dr. Biehly
aus Zandersteg eine Motion eingereicht,
die den Regierungsrat beauftragt, den
längst veralteten, zurzeit aber noch be-
stehenden Erlaß betr. die Tierquälerei
zu revidieren. Im neuen Dekret sollen
auch Bestimmungen zur Einschränkung
der Vivisektion aufgenommen werden.

Herr F. Weibel, Oberlehrer in
Burgdorf, konnte dieser Tage in voller
geistiger Frische sein 50. Dienstjubiläum
feiern. Behörden, Lehrerschaft und
Schüler bereiteten dem Jubilar ein klei-
nes Festchen und überreichten ihm schöne
Geschenke. —

In Burgdorf wurden letzter Tage eine
große Zahl falscher Zwanziger- und
Fünfzigernoten in Verkehr gesetzt. Die
Falsifikate sind so täuschend nachgeahmt,
daß sie von echten Noten nur schwer zu
unterscheiden sind. Es bedarf hiezu einer
fachmännischen Untersuchung und der
Hülfe eines Apparates. Die Kantonal-
bankfiliale, sowie die andern Geldinsti-
tute hatten einen besondern Tag zur
Prüfung aller in Burgdorf im Verkehr
sich befindlichen Banknoten angesetzt.
Ueber die Herkunft der falschen Noten
herrscht ungewisses Dunkel. —

Das Ehepaar Jakob und Elisabeth
Rieben im Schwand, Eutenbrunnen bei
Lenk, konnte letzte Woche in voller
Rüstigkeit die goldene Hochzeit feiern. —

Unglücks- und To desfäIleim
Bernbiet. In Leysin starb im Alter
von erst 32 Jahren Hector Hodler, der
Sohn des Malers Ferdinand Hödler,
gewesener Präsident der internationalen
Esperantovereinigung in Bern. — Im
Alter von 53 Jahren starb in Thun
der im ganzen Oberland bekannte und
sehr geschätzte Keramiker und Zeich-
nungslehrer Ernst Friedrich Frank.
Ueber 33 Jahre lang arbeitete er als
Maler in der Firma Wanzenried und
seine Majolika-Platten und -Vasen
waren geradezu berühmt. Er war der
Sohn des Gemeindeschreibers Frank in
Steffisburg. In Jlliswil bei Wohlen
starb, 72 Jahre alt, Herr Bend ich t
Ziehst, ein echter Bauer von altem Ee-
präge, der den recht ansehnlichen
Bauernhof in mustergültiger Weise
verwaltete. — In Viel fiel vor dem
Hotel zum „Kreuz" der 70jährige
Schlossermeister Rudolf Käsermann von
einem Schlage getroffen tot zu Boden.

Im Alter von erst 40 Jahren starb
an den Folgen der Grippe die Haus-
mutter am Seminar Muristalden, Frau
Marie Burri-Plattner. ehemalige Leh-
rerin an der Neuen Mädchenschule. Die
Verstorbene erfreute sich großer Beliebt-
heft sowohl unter den Zöglingen der
Lehranstalt, als auch in ihrem weitern
Bekanntenkreis. — In Laufen starb am
7. April im Alter von 64 Jahren Herr
Dekan Konstantin Schmidlin, ein be-
kannter Historiker. —

Herr Gemeinderat Rudolf Schenk, der
städtische Schul- und Armendirektor, hat
dem Eemeinderat und dem Vorstand der
Fortschrittspartei Mitteilung gemacht,
daß er auf Ende der laufenden Legis-
laturperiode nach beinahe 25jähriger
Amtstätigkeit als Mitglied des Ee-
meinderates zurückzutreten gedenke. —

Herr Or. sur. R. Wagner in Bern
wurde vom Bundesgericht zum Bundes-
gerichtssekretär deutscher Zunge gewählt.

Gegenwärtig werden von der stadt-
bernischen Eotthelfstiftung 81 Pflege-
befohlene versorgt. Am 1. Dezember 1917
waren es 98. Auf Ende 1919 ist das
Vermögen der Stiftung um 7000 Fr.
zurückgegangen. Der Reservefonds be-
trägt nur noch 27,500 Fr. —

Zwischen der Verwaltung des Burger-
jpitals und einigen Hotelbesitzern des
Oberlandes, man spricht von Spiez,
Thun und Jnterlaken, schweben zurzeit
Kaufsunterhandlungen, um die Insassen
des Burgerspitals in Bern vorüber-
gehend oder dauernd darin unterzubrin-
gen, da es zurzeit nicht ratsam ist, an
einen neuen großen Spitalbau zu denken.
Vorläufig soll die Burgergemeinde dem
Spital eine jährliche Subvention von
200,000 Fr. zusprechen. —

Wer heute Bernburger werden will,
wird nach der Annahme des neuen
Reglementes eine Einkaufssumme von
4000 Fr. nebst einem Zuschlag von 400
Franken für jedes unmündige Kind
zahlen müssen. —

Ueber die Ostertage wurde in einem
hiesigen Hotel ein Einbruch verübt, bei
welchem dem Einbrecher 9000 Fr. in
die Hände fielen. Von dem Täter fehlt
jede Spur. In letzter Zeit werden aus
der Umgebung von Bern und auch, aus
andern Schweizerstädten solche Einbruchs-
diebstähle gemeldet. —

Nachdem die Abhaltung der Messe
in unserer Stadt die beiden letzten Male
verboten war, hat der Gemeinderat vie
Bewilligung erteilt zur Abhaltung einer
diesjährigen Frühjahrs-, Waren- und
Schaumesse. Sie beginnt am 11. April.

Die Eurtenbahn kann pro 1919
49,770 Fr. Einnahmen gegenüber 39,440
Franken im Vorjahre verzeichnen. Der
Einnahmenüberschuß beträgt 18,040 Fr.

Die Aktiengesellschaft Tobler erzielte
pro 1919 einen Reingewinn von
1,550,930 Fr. und schüttet auf die
Prioritätsaktien eine Dividende von 6
Prozent und aus die Stammaktien eine
solche von 12 Prozent aus. Aus dem
Reingewinn werden dem allgemeinen
Hilfsfonds der Ungestellten und Arbeiter
der Toblerbetriebe 500,000 Fr. zuge-
wiesen: 100,000 Fr. werden als Grast-
Nationen verteilt. —

Ein nervenerschütternder Unglücksfall
ereignete sich am Karfreitag beim Bären-
graben. Drei übermütige, stark ange-
heiterte Studenten fuhren in einer

Droschke vor den Graben und verführten
dort allerlei Allotria, indem sie die drei
großen Bären des rechten Grabens mit
Orangen und Rübli bombardierten.
Plötzlich kletterte einer von ihnen, Herr
August Mahler aus Wil (St. Gallen)
über das Geländer und ließ sich an den
Eisenstangen des Geländers in den Gra-
ben nieder. Er wurde von einem der
Bären erfaßt, in den Graben gezogen,
trotzdem ihn einige Bürger an Armen
und Haaren zu halten versuchten, und
dort in kurzer Zeit aufs gräßlichste zer-
fleischt. Er starb am folgenden Tag
im Jnselspital an den Folgen seines
übermütigen Leichtsinns. —

Die diesjährige Spielzeit am Berner
Stadttheater wird im Interesse des Per-
sonals bis Ende Mai verlängert. —

Bundesrat Scheurer ist an einem hart-
näckigen Katarrh erkrankt und muß sich
nach Locarno zur Kur begeben. —

Letzte Woche fand die 63. Promo-
tionsfeier der Neuen Mädchenschule statt.
Das Schuljahr schloß mit 462 Schifte-
rinnen ab. Für das neue Schuljahr
liefen die Anmeldungen zahlreich ein.
Nur für das Seminar wollen sich kaum
mehr Töchter finden, da sie durch den
Ueberfluß an Lehrerinnen abgeschreckt
werden. Die Schule hat beständig mit
Finanzsorgen zu kämpfen. Den 115,000
Franken Ausgaben stehen nur 78,000
Franken Einnahmen gegenüber, trotzdem
die Besoldungen nur 60—70 Prozent
derjenigen der Staatsschulen betragen.
Die Schule besteht 70 Jahre und hat
in dieser Zeit 1600 Lehrerinnen aus-
gebildet. — Herr Friedrich Marti hat
von seinen 47 Iahren Lehrtätigkeit 34
der Neuen Mädchenschule gewidmet. In
den Lehrkörper neu aufgenommen wird
Herr Sekundarlehrer Hunziker von der
Musterschule Muristalden. —

Der Eemeinderat beantragt dem
Städtrat zuhanden der Gemeinde fol-
gende Steuererhöhung: Von Grund und
Kapital 4 Promille vom Grundeigen-
tum und von grundpfändlich versicherten
Kapitalien: vom Einkommen 6 Prozent
des reinen Einkommens I. und 10 Pro-
zent II. Klasse,- eine Jlluminationsanlage
von Vs Promille des Pflichtigen Grund-
eigentums nach der Grundsteuerschatzung:
eine Hundetare von 20 Fr. —

Die Wohnbevölkerung der Stadt
Bern betrug am 29. Februar 1920:
111,865 Personen gegen 112,072 am
Ende des Vormonats (Februar 1919:
111,016). Im Monat Februar 1920
wurden 172 Kinder geboren: 98 Kna-
den, 74 Mädchen (Februar 1919: 143).
Todesfälle ereigneten sich 183: männlich
92. weiblich 91 (Februar 1919: 126).
Die Zahl der Grippetodesfälle beträgt
34 gegen nur 7 im Vormonat (Februar
1919: 29). Als neue Erscheinung unter
den Todesursachen tritt die Schlafkrank-
heit auf, die 6 Opfer forderte: männ-
lich 5, weiblich 1. Ehen wurden 66 ge-
schlössen (Februar 1919: 44). Im Ve-
richtsmonat zogen 919 Personen (18
Familien) nach Bern, während 1115
Personen (55 Familien) die Stadt ver-
ließen. Die Zahl der Todesfälle über-
steigt um 11 diejenige der Geburten:
dazu kommt à Mehrwegzug von 196
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©erfonen, fo bah für ben 9Nonat ge=
bruar eine Secölferungsabnahme non
207 ©erfonen 3U oeqeidnen ift. 3m
SKonat Februar fliegen 11,369 ©erfonen
in ben ©afthöfen ber Stabt ab. —

Das ftäbtifde Arbeitsamt Sern oer»
mitteile im 50tonat tötärj 1920 866
Stellen. ©emerfungen über bie ßage
bes Arbeitsmarftes: $ür bas Sau»
geroerbe befriebigenb; in ben übrigen
(Seroerben feine triefentließen ©eränbe»
rungen. $ortroäl)tenb 91t an gel an weih»
liebem Dienftperfonal. —

I! Kkine C&roiilk II

«z - aa
Stabttbeutee.

„Samfon unb Da lila". (31.
9Aärj 1920.)

Drob bebeutenber üramaturgifd=ted»
nifdjer 9JtängeI im Aufbau ber Opern»
bidjtung unb »banblung toirb bie Ntufif
Saint=Saëns ihren Driumph baoon»
tragen. ÏBenn aud) in ber ©artitur
oerfdiebene Stile fieb mifden CDrato»
rium, Sallett, Operette), wenn aud)
breite, leere Stellen fid finben, fo ftedi
bod oiel Sd)5rte» unb ^inreifeenbes
barin. gräulein ©ertrub 9Jteisner fdjuf
eine finnlieb beftridenbe, embrudsoolle
Dalila. Der ©inbrud wäre nod> tiefer
geworben, wenn ihre Stimme nod' mebr
Hraft entroidelt bätte. Den Samfon bat
£err Nubolf 3ung pfpdologifd tief er»
fafet unb gab ben SBiberftreit 3wifden
naturbafter 9Nännlidteit, bie ber bärno»
nifeben Sdönljeit Dalilas oerfällt unb
ber groben heiligen Serufung 3um £el»
ben unb Nidjter Des Solfes 3srael er»
greifenb toieber. Au fr er Den Herren
Sfreunb unb Slanfenborn haben bie
Spieler ber Nebenrollen nidjt bie £öbe
bes ôauptbarftellers erreicht, fiobenbes
toäre 3U fagen über bie Negie unb bie
doreographifden Seiftungen im erften
unb brüten Aft. ©efonbers bas Siebes»
feft im brüten Aft, an bem Damen Der
SemmIer=Ninfe»S<huIe mütoirften, roar
burebaus gelungen. Diefe neue, aus ben
Seftrebungen oon Dalcrose

_

beroor»
gegangene rhpthmifde Spmbolif bebeu»

tet einen glüdlidien gortfdritt audi! für
bie Dbeaterfunft. Das Ordfefter bat
unter £err Soblfelbs Seitung meiftens
feinen Sart gut gefpielt. Der Sefudi
hätte beffer fein fönnen. -fas-

Spielplan bes Sernet Stabttbeaters
oom 11. bis 18. April.

Sonntag, 11. April, nadfm. 2 Uhr:
„Die 3auberflöte"; abenbs 8 IXbr:
„Slaubart". Surlesfe Operette oon
3acgues Offenbach- Opernpreife.

9Kontag, 12. April, abenbs D/2 IXbr
(aufrer Abonnement): ©aftfpiel Ale»
ranber 9Koiffi: „Hamlet". Drauer»
fpiel oon Sßilliam Shafefpeare. ©r»
höhte Steife.

Dienstag, 13. April, abenbs 8 Uhr:
©aftfpiel Aleranber Nloiffi: „9Jtad)t
ber ginfternis". ©rböbte Steife.

9Nittwod 14. April, abenbs 8 Übt
(Abonn. A): „Slaubart".

Donnerstag, 15. April, abenbs 8 Übt
(aufeer Abonnement): Dournée Saret:
„Rift". Aufführung in brei Alten oon
9K. A. Sicarb. Opernpreife.

greüag, 16. April, abenbs 8 Uhr
(Abonn. D): „Slfebill". Opernpreife.

Samstag, 17. April, abenbs 8 Uhr
(Auffer Abonnement): „©armen",
©rohe Oper in oier Aften oon ©eorg
Sijet. Opernpreife.

Sonntag, 18. April, nachm. 2 übt:
„Als id), nod) im Slügelfleibe".
Schaufpielpreife. Abenbs 7 Uhr:
„Die SBalfüre". ©rfter Dag bes
Sübnenfeftfpieles „Der Ning ber
Nibelungen" oott Nidarb SBagner.
Opernpreife.

SorDlijdjitr-
3n ben jüngften Dagen finb im ©er»

ner» unb Neuenburger=3ura prächtige
Norblidjterfdeinungen wahrgenommen
worben. Namentlich in ber Nacht oom
22./23. 9Kär3 leuchteten fie auf; in
Sruntrut, Oelsberg Saignelégjer, im
Dtoannertal ufro. tourbe bie mpfteriöfe
©rfdeinung überall gefeben. 3n Ser»
binbung bamit haben un3weifelhaft bie
ftärfern ©rbftröme auf unfern Dele»
grapbenleitungen geftariben. Alle biefe
Norblidjter unb ©rbftröme haben bod)
ihre lirfade auf ber Sonne, bas ift Die
alte, nod) heute gültige Dheorie; aber
fo oft fd)on waren in ben lebten 3wan3ig
Sohren ftarfe Störungen auf ber Son»
nenfläche beobachtet worben, ohne bah
bei uns bas Norblidji 3um ©orfdein
gefommen wäre. Die lebte ©rfd)einung
eines Solarlichts hatte man üt Safel
am 8. September 1898; feitber ift in
unfern ©reiten nid)ts mehr oon bem
rätfelbaften Norbfdjeitr wahrgenommen
worben. Hmfo merfwürbiger ift fein
Aufflammen in ben jüngften Dagen,
trobbem wir ja gar nicht mehr im
9ftarimum ber Sonnenfleden flehen, ©s
fdeint alfo faft, als ob roieber einmal
eine ftärfere, oon ber Sonne ausgehenbe
eleftrifd-e Strahlung ihre SBirfung bis
in tiefere nörblidje ©reiten funbgegeben
hätte. ÏBir haben fdjon feit Sahren auf
eine foldje Aeufeerung gewartet, nament»
lieb' beim lebten Sonnenfledenmarim oon
1905 unb 1915/16; eine foldje ift aber
gar nicht 3um Sorfchein gefommen. Die
jüngft bei uns wahrgenommenen Solar»
lichter bleiben alfo eine böchft merfmür»
bige ©rfcheinung unb bie 3tüunft muh
lehren, was fie nod) im ©efolge haben
wirb.

IV. populäres 6pmpf)oniefeon3ert.

$ie gefttichfeiten ber Ie|ten Stage mögen et»

mag ba3U beigetragen haben, bah ber Safinofaal
anlä§lic£) beg IV. populären ©ipnpboniefonjerteg
ber S3ernifcben 3D7itfifgefeCEfc£)aft, bag mieber ganj
im 3eic()ert iKojartfcber SSJÎufit ftanb, einige Süden
aufroieg. SBir bebauern bieg lebhaft, benn gerne
hätten mir bem ©otiften beg Stbenbg, §errn
Sß. 0. SWücJel aug Sürich, ein boüeg §aug ge»
münfeht. ©eine beiben ©oli beberrfchten bag

ganje Programm in fo öorjüglidher SBeife, ba&
eg angejeigt ift, nicht eine chtünologifche Stuf»
gähtung ber einjelneu fßrogrammnummern Bor»
gunehmen, fonbern in erfter Sinie bie Soli ju
ermähnen.

§err SKöctet hat burdj feinen feinfühligen Sßor»

trag ertennen taffen, bah er bie ©eete ÜRojartg
Pott unb ganj erfagt hat. ®ieg tommt befonberg
in ber ftoifchen fRuhe jum Slugbruct, bie er auch
bei ben grögten technifchen Stnforberungen be»

matjrt. Sag C-moll-Ston^ert für Äiabier unb
Drdtjefter jerfättt in brei Stbfchnitte: ®ag frifdEje

Stttegro, bag religiös ftimmenbe Sarghetto unb
bag fonntge Slttegretto. S55ährenb §err SRöctet

feine ©otopartien in bottenbeter Schönheit mieber»
gab, befriebigtebieDrchefterbegteitungniçhtimmer.
©inäetne grotfehenfähe ber ^oljbläfer liegen eine
nicht ganj reine Stimmung ertennen. @g ift
bieg umfo bebauerlicher angefichtg beg Itmftanbeg,
bag bor altem bie Streicher bot! auf ber §öhe
ihrer ülufgabe ftanben unb burd) ein etmag bor«
fichtigereg ©inftimmen biefe teife Störung hätte
Bermieben merben tönnen.

SReu für Sern mar bie SBiebergabe ber jetjn
Variationen für Stabier über „tlnfer bummer
fßöbet meint" aug ©tuctg „fßitgrime in SReffa",
einer Schöpfung fOiojartg aug bem Soh^e 1784.
Vor altem h'^r tonnte §err SSRöctet fein botteg
©inbringen in ben ©eift äRogart'fcher SRufit an
ben £ag legen, inbem er alt bie ©igenarten ber
feinen Variationen 3U bem an fid) einfachen SÜRo»

tib prächtig jur ©ettung brachte. ®en ©otobor»
trägen mürbe reicher Vetfatt ju teil. Nicht menig
trug 3unt ©etingen ber trefflichen SBiebergabe
bie Vereitftettung eineg Vechftein»glügeg aug bem
Sager ©<hmibt»giohr bei.

Seiber mürbe ber Vortrag iperrn äRöctelg etmag
beinträchtigt burch mieberhotteg fRäufpern unb
guften im Saat. SBir glauben roirttid), bag ber»
artige Störungen bei etmag gutem SBitten unb
befferem Verftänbnig unterbrüett merben tonnten.

©benfattg jum erften mat gelangte in Vern
bie A-Dur-Spmphonie fRo. 29 gur Aufführung.
®er ©hmatter ber Spmphonie — fie jerfättt in
Stttegro moberato, Anbante, SRenuetto unb
Allegro con fpirito — erheifd)t nicht eine ftarfe
Vefcgung. ®ieg rechtfertigte moht bie &erab»
fejptng beg Drehefterg auf |atbe Stärte. SBie in
berfchiebenen SBerten SRojartg unb auch $apbng
ift bie gtöte aud) in biefer ©pmphonie niä)t ber»
treten. ®g mottte ung fcheinen, bag gemiffe Qmt»
fchenfähe, bei benen ffitarinette unb Dboe in ben
Vorbergrunb traten, meniger hm-'t gedungen
hätten, menn fie burch bie gtöte abgebämpft mor»
ben mären. Auh h'^ lieg letber bie Stimmung
ber §otsbtäfer etmag 3U münfhen übrig.

Sie ©hücgnummer beg fßrogrammg brachte
bie SBiebergabe ber D-dur-Spmphonie Pîo. 35
burh bag bot(befe|te Drdjefter. ©hon bag Atte»

gro con fpirito murbe frifct) unb tebenbig Bor»
getragen, mätfrenb bag Anbante nohmatg att
ben Siebreig erfctftog, ber ung bie SRufif SRojartg
fo teuer maht. ®ann folgte bag SNenuetto unb
fhttegtih bag fraftbotle ginate, bei methem §err
Vrun in rihtiger ©rfaffung feine „©etreuen"
eigentlich) mit fid) fortrig unb fo bem genugreihen
Abenb einen mürbigen Abfhtug bertieg.

D-n.

Älttiterfdred-

glimmernb lodt bie grut)lings)orme,
greurtblid)' warb bie SSeft unb fjeller
— <Sd)Iüpft mir heute, liebe Äinber,
Sn Den bunflen Nübenfeller!

— Sn ben Heller, liebe 9Nutter?
Dörft bu nicht bie ßerdjen fingen?
Safe uns in bie grünen ©liefen,
3u ben bolben Scbrnetterlingen!

— âolb finb wohl bie Schmetterlinge,
Aber böfe, böfe Drachen
Hommen faufenb burd bie fiüfte,
Sdnauben ©lut aus ihrem Naden!

Diefe Ungetüme morben
2Bie ein fdneller 2Bolf Die Weinen,
Daf) bie armen SRuttis immer
SNüffen oiele Dränen weinen! —

SBortlos flehen nod bie Hnirpfe,
§alb erfdroden, halb oerwunbert
Stiller 3euge biefer Sjene,
Sdömt' id mid für mein Sahrhunbert.
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Personen, so daß für den Monat Fe-
bruar eine Bevölkerungsabnahme von
207 Personen zu verzeichnen ist. Im
Monat Februar stiegen 11,363 Personen
in den Gasthöfen der Stadt ab. —

Das städtische Arbeitsamt Bern ver-
mitteile im Monat März 1920 366
Stellen. Bemerkungen über die Lage
des Arbeitsmarktes: Für das Bau-
gewerbe befriedigend: in den übrigen
Gewerben keine wesentlichen Verände-
rungen. Fortwährend Mangel an weib-
lichem Dienstpersonal. —

I! s MêZm cvwßM « »^ ^
Stadttheater.

„Samson und Da lila". (31.
März 1920.)

Trotz bedeutender vramaturgisch-tech-
nischer Mängel im Aufbau der Opern-
dichtung und -Handlung wird die Musik
Saint-Saëns ihren Triumph davon-
tragen. Wenn auch in der Partitur
verschiedene Stile sich mischen (Orato-
rium, Ballett, Operette), wenn auch
breite, leere Stellen sich finden, so steckk

doch viel Schönes und Hinreißendes
darin. Fräulein Gertrud Meisner schuf
eine sinnlich bestrickende, eindrucksvolle
Dalila. Der Eindruck wäre noch tiefer
geworden, wenn ihre Stimme noch mehr
straft entwickelt hätte. Den Samson hat
Herr Rudolf Jung psychologisch tief er-
faßt und gab den Widerstreit zwischen
naturhafter Männlichkeit, die der dämo-
nischen Schönheit Dalilas verfällt und
der großen heiligen Berufung zum Hel-
den und Richter des Volkes Israel er-
greifend wieder. Außer den Herren
Freund und Blankenhorn haben die
Spieler der Nebenrollen nicht die Höhe
des Hauptdarstellers erreicht. Lobendes
wäre zu sagen über die Regie und die
choreographischen Leistungen im ersten
und dritten Akt. Besonders das Liebes-
fest im dritten Akt, an dem Damen der
Semmler-Rinke-Schule mitwirkten, war
durchaus gelungen. Diese neue, aus den
Bestrebungen von Dalcroze hervor-
gegangene rhythmische Symbolik bedeu-
tet einen glücklichen Fortschritt auch für
die Theaterkunst. Das Orchester hat
unter Herr Hohlfelds Leitung meistens
seinen Part gut gespielt. Der Besuch
hätte besser sein können. -ins-

Spielplan des Verner Stadttheaters
vom 11. bis 18. April.

Sonntag, 11. April, nachm. 2 Uhr:
„Die Zauberflöte": abends 8 Uhr:
„Blaubart". Burleske Operette von
Jacques Offenbach. Opernpreise.

Montag, 12. April, abends Uhr
(außer Abonnement): Gastspiel Ale-
xand er Moissi: „Hamlet". Trauer-
spiel von William Shakespeare. Er-
höhte Preise.

Dienstag, 13. April, abends 8 Uhr:
Gastspiel Alexander Moissi: „Macht
der Finsternis". Erhöhte Preise.

Mittwoch 14. April, abends 8 Uhr
(Abonn. ^): „Blaubart".

Donnerstag, 15. April, abends 3 Uhr
(außer Abonnement): Tournee Baret:
„Kiki". Aufführung in drei Akten von
M. A. Picard. Opernpreise.

Freitag. 16. April, abends 3 Uhr
(Abonn. O): „Jlsebill". Opernpreise.

Samstag, 17. April, abends 8 Uhr
(Außer Abonnement): „Carmen".
Große Oper in vier Akten von Georg
Bizet. Opernpreise.

Sonntag. 18. April, nachm. 2 Uhr:
„Als ich noch im Flügelkleide".
Schauspielpreise. Abends 7 Uhr:
„Die Walküre". Erster Tag des
Bühnenfestspieles „Der Ring der
Nibelungen" von Richard Wagner.
Opernpreise.

Nordlichter.
In den jüngsten Tagen sind im Ber-

ner- und Neuenburger-Jura prächtige
Nordlichterscheinungen wahrgenommen
worden. Namentlich in der Nacht vom
22./23. März leuchteten sie auf: in
Pruntrut, Delsberg Saignelegjer, im
Twannertal usw. wurde die mysteriöse
Erscheinung überall gesehen. In Ver-
bindung damit haben unzweifelhaft die
stärkern Erdströme auf unsern Tele-
graphenleitungen gestanden. Alle diese
Nordlichter und Erdströme haben doch
ihre Ursache auf der Sonne, das ist die
alte, noch heute gültige Theorie: aber
so oft schon waren in den letzten zwanzig
Jahren starke Störungen auf der Son-
nenfläche beobachtet worden, ohne daß
bei uns das Nordlicht zum Vorschein
gekommen wäre. Die letzte Erscheinung
eines Polarlichts hatte man in Basel
am 8. September 1393: seither ist in
unsern Breiten nichts mehr von dem
rätselhaften Nordschein wahrgenommen
worden. Umso merkwürdiger ist sein
Aufflammen in den jüngsten Tagen,
trotzdem wir ja gar nicht mehr im
Maximum der Sonnenflecken stehen. Es
scheint also fast, als ob wieder einmal
eine stärkere, von der Sonne ausgehende
elektrische Strahlung ihre Wirkung bis
in tiefere nördliche Breiten kundgegeben
hätte. Wir haben schon seit Jahren auf
eine solche Aeußerung gewartet, nament-
lich beim letzten Sonnenfleckenmaxim von
1905 und 1915/16: eine solche ist aber
gar nicht zum Vorschein gekommen. Die
jüngst bei uns wahrgenommenen Polar-
lichter bleiben also eine höchst merkwür-
dige Erscheinung und die Zukunft muß
lehren, was sie noch im Gefolge haben
wird.

IV. populäres Symphonickonzert.
Die Festlichkeiten der letzten Tage mögen et-

was dazu beigetragen haben, daß der Kasinosaal
anläßlich des IV. populären Symphoniekonzertes
der Bernischen Musikgesellschaft, das wieder ganz
im Zeichen Mozartscher Musik stand, einige Lücken

aufwies. Wir bedauern dies lebhaft, denn gerne
hätten wir dem Solisten des Abends, Herrn
P. O. Möckel aus Zürich, ein volles Haus ge-
wünscht. Seine beiden Soli beherrschten das

ganze Programm in so vorzüglicher Weise, daß
es angezeigt ist, nicht eine chronologische Auf-
zählung der einzelneu Programmnummern vor-
zunehmen, sondern in erster Linie die Soli zu
erwähnen.

Herr Möckel hat durch seinen feinfühligen Vor-
trag erkennen lassen, daß er die Seele Mozarts
voll und ganz erfaßt hat. Dies kommt besonders
in der stoischen Ruhe zum Ausdruck, die er auch
bei den größten technischen Anforderungen be-

wahrt. Das OrrxzII-Konzert für Klavier und
Orchester zerfällt in drei Abschnitte- Das frische

Allegro, das religiös stimmende Larghetto und
das sonnige Allegretto. Während Herr Möckel

seine Solopartien in vollendeter Schönheit wieder-
gab, befriedigte dieOrchesterbegleitung nicht immer.
Einzelne Zwischensätze der Holzbläser ließen eine
nicht ganz reine Stimmung erkennen. Es ist
dies umso bedauerlicher angesichts des Umstandes,
daß vor allem die Streicher voll auf der Höhe
ihrer Aufgabe standen und durch ein etwas vor-
sichtigeres Einstimmen diese leise Störung hätte
vermieden werden können.

Neu für Bern war die Wiedergabe der zehn
Variationen für Klavier über „Unser dummer
Pöbel meint" aus Glucks „Pilgrime in Mekka",
einer Schöpfung Mozarts aus dem Jahre 1784.
Bor allem hier konnte Herr Möckel sein volles
Eindringen in den Geist Mozart'scher Musik an
den Tag legen, indem er all die Eigenarten der
feinen Variationen zu dem an sich einfachen Mo-
tiv prächtig zur Geltung brachte. Den Solovor-
trägen wurde reicher Beifall zu teil. Nicht wenig
trug zum Gelingen der trefflichen Wiedergabe
die Bereitstellung eines Bechstein-Flüges aus dem
Lager Schmidt-Flohr bei.

Leider wurde der Vortrag Herrn Möckels etwas
beinträchtigt durch wiederholtes Räuspern und
Husten im Saal. Wir glauben wirklich, daß der-
artige Störungen bei etwas gutem Willen und
besserem Verständnis unterdrückt werden könnten.

Ebensalls zum ersten mal gelangte in Bern
die ^.-llur-Symphonie No. 29 zur Aufführung.
Der Charakter der Symphonie — sie zerfällt in
Allegro moderato, Andante, Menuetto und
Allegro con spirito — erheischt nicht eine starke
Besetzung. Dies rechtfertigte wohl die Herab-
setzung des Orchesters auf halbe Stärke. Wie in
verschiedenen Werken Mozarts und auch Haydns
ist die Flöte auch in dieser Symphonie nicht ver-
treten. Es wollte uns scheinen, daß gewisse Zwi-
schensätze, bei denen Klarinette und Oboe in den
Vordergrund traten, weniger hart geklungen
hätten, wenn sie durch die Flöte abgedämpft wor-
den wären. Auch hier ließ leider die Stimmung
der Holzbläser etwas zu wünschen übrig.

Die Schlußnummer des Programms brachte
die Wiedergabe der O-äur-Symphonie No. 35
durch das vollbesetzte Orchester. Schon das Alle-
gro con spirito wurde frisch und lebendig vor-
getragen, während das Andante nochmals all
den Liebreitz erschloß, der uns die Musik Mozarts
so teuer macht. Dann folgte das Menuetto und
schließlich das kraftvolle Finale, bei welchem Herr
Brun in richtiger Erfassung seine „Getreuen"
eigentlich mit sich fortriß und so dem genußreichen
Abend einen würdigen Abschluß verlieh.

v-n.

Kinderschreck.

Flimmernd lockt die Frühlingssonne,
Freundlich ward die Welt und Heller...
— Schlüpft mir heute, liebe Kinder.
In den dunklen Rübenkeller!

— In den Keller, liebe Mutter?
Hörst du nicht die Lerchen singen?
Laß uns in die grünen Wiesen,
Zu den holden Schmetterlingen!

— Hold sind wohl die Schmetterlinge,
Aber böse, böse Drachen
Kommen sausend durch die Lüfte,
Schnauben Glut aus ihrem Rachen!

Diese Ungetüme morden
Wie ein schneller Wolf die Kleinen,
Daß die armen Muttis immer
Müssen viele Tränen weinen! —

Wortlos stehen noch die Knirpse,
Halb erschrocken, halb verwundert.
Stiller Zeuge dieser Szene,
Schämt' ich mich für mein Jahrhundert.

H. Thurot«.
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